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Berlin, 9. Februar. 

— Wie bekannt, hat jüngſt die „Königsb. Hart. Ztg.“ 
mitgetheilt, daß ein Aſſeſſor um zwei Tauſend Mark Ver⸗ 
mittelungsgebühr verklagt worden ſei, und zwar von einem 
Agenten, der ihm eine Stelle im Auswärtigen Amte beſchaffen 
ſollte und ſeinen Zweck erreicht zu haben behauptet; der Kläger 
behauptet, daß der Aſſeſſor die Stelle nur anzunehmen brauchte, 
dieſes aber nicht that, weil ihm von einem anderen Agenten 
inzwiſchen eine Amtsrichterſtelle beſorgt worden war. In der 
Sitzung des Reichstages vom 3. Februar richtete der Abgeord⸗ 
nete Dr. Hammacher eine Anfrage über dieſe Nachrichten an 
den Staatssekretär v. Marſchall. Der Staatsſekretär des Aus⸗ 
wärtigen Amtes erklärte, daß er von einer ſolchen „bei der 
Zivilkammer eines hieſigen Landgerichts“ ſchwebenden Klage 
vernommen habe; er habe nicht gezweifelt, daß es ſich um 
einen „Schwindel“ oder eine „Myſtifikation“ handle; die amt⸗ 
liche Erhebung habe ergeben, daß die Perſon des Klägers 
keinem der Beamten, „die mit Perſonalien zu thun haben“, 
bekannt ſei, und daß der beklagte Aſſeſſor im Auguſt die Bitte 
um Verwendung an das Auswärtige Amt gerichtet, jedoch die 
Antwort erhalten habe, er möge erſt den Nachweis liefern, daß 
er der franzöſiſchen und engliſchen Sprache mächtig ſei, von 
einer Verwendung könne auch dann zunächſt nicht die Rede 
ſein, weil ſehr viele Bewerber bereits vorhanden ſeien. Der 
Juſtizminiſter ſei demgemäß unterrichtet und Staatsanwaltſchaft 
und Aufſichtsbehörde „zur weiteren Veranlaſſung“ von der 
Sachlage in Kenntniß geſetzt worden. Zu dieſen Ausführungen 
werden nunmehr in der „Königsb. Hart. Ztg.“, deren Gewährs⸗ 
mann ſeine Angaben in vollem Umfange aufrecht erhält, fol⸗ 

ende weitere Bemerkungen gemacht: 

Bei Licht beſehen, iſt kein ſonderlicher n 
den Erklärungen des 7 v. Marſchall und meinen Mittheilun⸗ 
gen vorhanden, nur ſcheint der Herr Staatsſekretär nicht vollſtän⸗ 
dig informirt zu ſein. Der Inhalt der Klage des Moenten wird 
in der Beantwortung der Hammacherſchen Senne ebenſo wiederge⸗ 
geben, wie von mir geſcheben. Nur über den Einwand des Ver⸗ 
klagten, daß er einem anderen Agenten Auftrag ertheilt babe, ihm 
eine Amtsrichter⸗Stelle zu verſchaffen, und daß er nach der getrof⸗ 
fenen Abrede nicht verbunden jet, die eingeklagten 2000 Mark zu 
zahlen, wenn er, wie der Fall, begründete Ausſicht auf die Amts⸗ 
richter⸗Stelle habe, hat der Herr Staatsſekretär ſich ausgeſchwiegen, 
doch dies iſt vermuthlich deshalb geſchehen, weil Amtsrichterſtellen 
nicht von dem Herrn Staatsſekrekär der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten zu vergeben find. Auch darüber vat Herr v. arſchall 
nichts geſagt, daß der Gerichtsaſſeſſor N. N. auf ſeinen Antrag 
aus dem Juſtizdienſte entlaſſen iſt, 
zur Kenntniß feiner Vorgeſetzten gekommen und er ſich geſagt 
batte oder ſich hatte jagen laſſen, daß ſeine Stellung in der Juſtiz 
unhaltbar geworden ſei. Sollte der Herr Staatsſekretär hiervon 
keine Kenntniß haben, ſo würde ihm dies alles der preußi⸗ 
ſche Juſtizminiſter und, falls auch dieſer noch nicht offiziell 
unterrichtet wäre, der Präſident des Landgerichts Berlin 1. 
und der ü dies a bebe an als durchaus richtig beſtätigen. 
Es beruht dies alles weder auf „Schwindel“ noch auf „Myſtifika⸗ 
tion“, wie die „weitere Veranlaſſung“, zu welcher der Herr Juſtiz⸗ 
miniſter die Sachlage der „Staatsanwaltſchaft“ und der „Aufſichts⸗ 
behörde“ des Aſſeſſors N. N. mitgetheilt hat, beweiſen wird. Dieſe 
weitere Veranlaſſung wird ſicher auch ergeben, ob der Aſſeſſor N. 
N. dem Rathe im Auswärtigen Amte nicht weiter bekannt iſt, als 
daß jener im Auguſt v. J. um Verwendung gebeten, und au 
berauöftellen, ob der Gerichtsaſſeſſor N. N. und der Agent F. allen 
betreffenden Beamten „unbekannte Größen“ geweſen ſind. Des⸗ 
gleichen wird die Unterſuchung wohl ans Licht bringen, ob Be⸗ 
mühungen oder event. von wem angewendet ſind, um dem Ge⸗ 
aa N. N. eine Amtsrichterſtelle zu verschaffen, und ob die 
anze Angelegenheit, wie der Herr Staatsſekretär ſagt, auf Betru 

erubt, ob alſo der Aſſeſſor, der Agent oder ſonſt wer betrogen iſt 
oder betrogen werden ſollte. 

— Von der Gruppe der Reformgeſetze, welche dem preußi⸗ 
ſchen Landtage vorgelegt worden ſind, wird nach allge⸗ 
meiner Annahme das Volksſchulgeſetz in dieſer Tagung 
unerledigt bleiben. Auf eine Mehrheit dafür iſt im Abgeord⸗ 
netenhauſe nicht zu rechnen. Man würde aber fehlgreifen, wenn 
man jetzt oder ſpäter annehmen wollte, daß der Entwurf an 
dem Widerſtande der Klerikalen ſcheitern ſollte. Das Geſetz 
hat keine Partei befriedigt und ſein Fall wird von allen gleich⸗ 
mäßig gewünſcht. . 

— Die freiſinnige „Nation“ entwirft in ihrer poli⸗ 
tiſchen Wochenüberſicht ein Stimmungsbild, dem wir folgende 
Sätze entnehmen: ＋ N 

„Eine Zeit hindurch bildete die Erörterung der Frage, ob der 
Kurs der alte geblieben ſei, einen beliebten Stoff politiſcher Aus⸗ 
einanderſetzungen. Wir haben niemals geglaubt, daß die neuen 
Steuerleute die alte Richtung würden innehalten können, ſelbſt 
wenn das jemals ihre Abſichk geweſen ſein ſollte. Heute haben die 
Nanalee die Streitfrage eichlichtet, und es zeigt ſich mit auf- 
dringlicher Deutlichkeit, daß das Scheiden des Fürſten Bismarck 
den Beginn einer neuen und anderen Zeit bezeichnet und zwar 
national für uns Deutſche, wie international für die Mehrheit der 
europäiſchen Großmächte wobei bezeichnender Weile jene Staaten 
am tiefiten mit in den Wandel hineingezogen worden ſind, die 
Deutſchland am nächſten ſtehen, während bei den anderen Ländern 


nachdem die ſaubere Hiſtorie]ſch 


Bismarck gehörte zu jenen mächtigen Perſönlichkeiten, die in 
höherem oder geringerem Grade das politiſche Leben des geſammten 
europäiſchen Staatenſyſtems zu beeinfluſſen vermochten. Er wirkte 
direkt und bewußt ein; oder er zog andere durch fein Beiſpiel hinter 
ſich her, oder er zwang dritte durch den Gegenſatz zu ihm in eine 
beſtimmte Stellung der Oppoſition hinein. Zu ihm freundlich oder 
egen ihn feindlich fanden die politiſchen Kräfte in ihren maßgebenden 
Strömungen Richtung und Ziel. Jetzt iſt er beſeitigt und nichts 
iſt daher natürlicher, als daß die (ange in ihrer freien Entwickelung 
gehemmten Kräfte, des Zwanges ledig, ſich nach den in ihnen 
ſelbſt liegenden Geſetzen zu entwickeln beginnen.“ g 

— Aus Schleſien wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 
Während die Einfuhr ruſſiſcher lebender 
Schweine nach den beiden einzigen Schlachthöfen von 
Myslowitz und Beuthen einen ſehr bedeutenden Umfang ange⸗ 
nommen hat und die Zahl der dort geſchlachteten Schweine 
nur wenig hinter der aller in Deutſchland eingeführten Schweine 
aus Ungarn zurückbleiben dürfte, hat die Erlaubniß der Ei n⸗ 
fuhr lebenden Rindviehs aus Oeſterreich⸗Ungarn 
nach ſchleſiſchen Schlachthöfen keine nennenswerthe Wirkung 
gehabt. In Oberſchleſien macht man die hohen Einfuhrzölle 
für Rindvieh, welche nur von Maſtvieh getragen werden könnten, 
dafür allein verantwortlich. Mit Recht weiſt aber eine Zu⸗ 
ſchrift an den „Niederſchl. Anz.“ von der öſterreichiſch⸗ſchleſi⸗ 
ſchen Grenze bei einer Beſprechung dieſer auffälligen Thatſache 
darauf hin, daß ſich der öſterreichiſch⸗ungariſche Viehhandel in 
Folge der agrariſchen Maßregeln, welche die Einfuhr nach 
Deutſchland und die Durchfuhr durch Deutſchland unmöglich 
machten, andere Wege geſucht hat. Es iſt demſelben nicht zu 
verdenken, daß er bei der immerhin beſchränkten und — was 
die Hauptſache iſt — unſicheren, weil jederzeit widerruflichen 
Zulaſſung öſterreichiſch⸗galiziſchen Rindviehs ſich überlegt, ob 
er den vielleicht nicht ſo bequemen, aber doch ſicheren Abſatz 
über Wien, Trieſt und Fiume aufgeben joll. 

— In Bezug auf das Wolff ſche Telegraphen⸗ 
bureau kommen aus Anlaß der parlamentariſchen Erörterung 
immer mehr bedenkliche Mißbräuche zum Vorſchein. Während im 
„Reichsanzeiger“ fort und fort betheuert, daß die Börſentelegramme 
des Wolff'ſchen Bureaus keine vorzugsweiſe Beförderung genoſſen 
haben, konſtatirt die „Frankfurter Ztg.,“ daß bis zum 4. Februar 
alle Wolff'ſchen Börſennachrichten das gleiche Ben getragen 
hätten. So war auch das aus London datirte Börſentelegramm 
der „Frankf, Ztg., dir ekt aus Berlin aus Telegraphenamt 
Nr. 12 als Wolff'ſche Depeſche zugegangen, und durch den Vermerk 
„A. C.“ und den bekannten bunten Papierſtreifen als mit dem Vor⸗ 
zugsrecht der Beförderung ausgeſtattetes Telegramm gekennzeichnet 
worden. Erſt ſeit dem 5. Februar gehen die Wolff 
en Börſentelegramme 8wie die Depeſchen anderer Leute, 
nur die politiſchen erfreuen ſich noch des „A. C.“ 

— Das Organ der Kohlenbarone, die „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Zeitung“, agitirt bekanntlich gegen die gegen⸗ 
wärtige Regierung aus Aerger über das Arbeiterſchutzgeſetz. So 
wird es in wenig [oyaler Weiſe jo dargeſtellt, als ob die Verſetzung 
des Grafen Walderſee auf die Kaiſerin Friedrich zurückzuführen ſei, 
der Graf Walderſee im höchſten Grade unſympathiſch ſei. Die 
Mutter des Kaiſers üben auf den letzteren nach wie vor einen großen 
Einfluß aus. Alles dies beruht auf willkürlicher Kombination und 
iſt ebenſo ungerechtfertigt gegenüber dem Kaiſer Wilhelm II. als 
der Kaiſerin gi rich. 

— Aus Pang ani wird der „Köln. Ztg.“ u. a. geſchrieben: 
„Was nun die Deutſch⸗Oſtafrikaniſche Geſellſchaft anbetrifft, ſo 


ch herrſcht in derſelben eine Kopfloſigkeit, von der man ſich 


ſchwerlich einen Begriff machen kann; ſtatt vieler Beiſpiele möge 
hier eins angeführt werden. Die am 16. d. M. ſehr früh in 
Zanzibar eingetroffene deutſche Poſt brachte die Nachricht, daß 
ſämmtliche Zölle vom 1. Januar ab für das Reich erhoben 
werden ſollen. Eine Benachri 1405 biervon iſt bis jetzt (den 24. 
Dezbr.) noch nicht an die Zollſtationen auf der Hüfte gelangt, 
trozdem durch dieſe Benachrichtigung im Verbindung mit einem Befehl, 
die Ausfuhren ſo viel wie möglich bis zum 1. Januar zurückzuhalten 
und die Ausfuhrzölle dann für das Reich zu vereinnahmen, nach 
einer ungefähren Berechnung mindeſtens 100,000 Mk. an Zöllen 
am 1. Januar an die Reichskaſſe gefloſſen ſein würden und nicht 
mehr dem Sultan zugute gekommen wären.“ 


Parlamentariſche Nachrichten. 

L. C. Die Kommiſſion für die Krankenkaſſennovelle 
begann die zweite Leſung und genehmigte 8 1 unter Ablehnung 
der auf Ausdehnung des Verſicherungszwanges auf die Schreib⸗ 
gebilfen der Staats⸗ und Kommunalbeamten und Aerzte gerichteten 

nträge, ſowie des Antrags der Abgg. Dr. Hirſch und ene auf 
Ausſchluß der Handlungsgehilfen, nahm banegen den Antrag der 
Subkommiſſion auf Einbeziehung der in den Geſchäftsbetrieben der 
Krankenkaſſen, Berufsgenoſſenſchaften und Verſicherungsanſtalten 
beſchäftigten Perſonen an. Zu 8 2 beantragt die Subkommiſſion 
Beſchränkung der (ſtatutariſchen) Krankenverſicherung des Geſindes 
auf den Fall, daß „die 5 für dieſe Perſonen nicht 
landesgeſetzlich geregelt iſt.“ Hierüber, ſowie über die von frei⸗ 
ſinniger Seite und vom Regierungstiſch verneinte Frage, ob es 
überhaupt zweckmäßig ſei, das Geſinde in die Krankenverſicherung, 
wenn auch nur auf ſtatutariſchem Wege, einzubeziehen, entſpinnt 
ſich eine eingehende Debatte, welche ſchließlich vertagt wird. 

I. C. In der Kommiſſion zur Berathung der Novelle 
gem Branntweinſteuergeſetz find die freifinnige Partei 

urch die Abgg. Barth, Broemel und Münch, die Volkspartei 
durch den Abg. Dillinger, die nationalliberale Partei durch die 
Abgg. Buhl und Poll vertreten. 


für die Dienſtgebäude der Artillerie⸗Prüfungskommiſſion in Berlin, 
300 000 M. für eine Artilleriekaſerne in Stettin, 20 000 M. wurden 
von dem Etatspoſten für die Ausſtattung der Kaſerne in Marien- 
werder abgeteicen. Zu Beſchaffungen für „artilleriftifche 
u e wurden ftatt zehn Millionen nur neun Millionen bes 
willigt. 


Vermiſchtes. 

T Aus der Reichshauptſtadt. In der Kochkunſt⸗Aus⸗ 
ſtellung fand am Sonntag Abend die Auskehr ſtatt. Um 9 Uhr 
Abends verkündete Theodor Müller von der Gallerie herab den 
Schluß der Ausſtellung. Er dankte allen Ausſtellern für die reich- 
haltige Beſchickung derſelben und verkündete, daß die Verabfolgung 
der Preiſe am Dienſtag Mittag 1 Uhr in Gegenwart der Prinzeſfin 
ars Karl im Bürgerſaale des Rathhauſes erfolgen werde. 

ogleich nach dem Schluß dieſer Rede ging es an das Einpacken. 
Die bei der Verlooſung des Feinſchmecker⸗Diners des „Vereins 
Berliner Gaſtwirthe“ mit einem Treffer bedachten Loosinhaber 
umſtanden in dichten Gruppen den Aufbau deſſelben und Gericht 
auf Gericht wanderte von den ſilbernen Schüſſeln und Tellern in 
andere Umhüllungen. Die nur zur Dekoration mit ausgeſtellten 
rüchte find nicht mit verlooſt worden, fie wurden den anweſenden 
amen preisgegeben, die ſich die herrlichen Leckerbiſſen trefflich 
munden ließen. Die Kochkunſt⸗Ausſtellung iſt nach Schätzung des 
Komites während der 4 Ausſtellungstage von 48—50 000 Perſonen 
beſucht geweſen und dürfte einen Ueberſchuß von einigen Tauſend 
Mark ergeben. — „General“ William Booth, der „Höchft- 
kommandirende der Heilsarmee“ wird am 22. Februar nach Berlin 
kommen, um eine „Parade“ über die hieſige Armee abzuhalten. 
Berlin iſt betauntlich ſeit Kurzem das „Hauptquartier“ der deutſchen 
eilsarmee. Die Berliner Armee iſt in drei Regimenter getheilt. 
ie Kaſerne des erſten Regiments befindet ſich in der Friedrich- 
ſtraße. Das zweite Regiment beſitzt in der Prenzlauer Allee ſein 
Standquartier. Das dritte Regiment, welches erſt neuerdings ge⸗ 
bildet iſt, hat ſein Standquartier in der Kruppſtraße. Im übrigen 
deutſchen Reich beſitzt die Armee zur Zeit drei größere Diviſionen, 
die Pommerſche Diviſion mit Regimentern in Stettin, Grabow 
und Stargard, die rheiniſche Diviſion mit Regimentern in Barmen, 
Elberfeld und Düſſeldorf und die württembergiſche Diviſion mit 
fünf Regimentern. Außerdem liegen noch Regimenter in Hamburg, 
Kiel, Worms, Karlsruhe und Mannheim, die keinem Diviſions⸗ 
verbande angehören. Insgeſammt zählt die deutſche Armee im 
aktiven Dienſt einen Kommiſſar, einen Major, 4 Stabshauptleute, 
12 Kapitäns, 12 Lieutenants, 5 Fähnriche und 28 Kadetten. Ein 
Lieutenant iſt zur Zeit in England auf der „Kriegsſchule“. 


Tortur im Warſchauer Gefängnißt. Zu Ende des Jahres 
1888 wurden in Warſchau etwa 50 Perſonen verhaftet, unter der 
Anklage, einer geheimen Geſellſchaft zum Umſturze der 
Raeder t Regierung anzugehören. Richtig ſcheint zu fein. daß 
dieſelben Mitglieder der bekannten polniſchen, ſozialrevolutionären 
Verbindung „Proletariat“ waren, da aber eine ordentliche Gerichts⸗ 
verhandlung nicht ſtattgefunden hat, ſo läßt ſich freilich auch dieſes 
nicht mit Sicherheit behaupten. Die Gendarmerie führt die Unter- 
ſuchung ſo lange wie möglich — die Herren beziehen nämlich wären 
einer ſolchen polltiſchen Unterſuchung das doppelte Gehalt — ſchickt 
die Akten nach Petersburg und dort wird von den Miniſtern des 
Innern, der Halt ſowie dem Direktor des Polizeidepartements 
das Urtheil gefällt. Die Angeklagten werden nie regelrecht verhört 
und haben keine Gelegenheit, ſich zu vertheidigen. So ſind denn 
auch, wie die „Times“ mittheilt, von den erwähnten Polen 46 zu 
mehrjährigen Gefängnißſtrafen verurtgeilt worden, ent⸗ 
ſprechend einem jüngſt ergangenen miniſteriellen Rundſchreiben, 
welches Gefängnißſtrafe an Stelle der Verbannung nach Sibirien 
empfohlen hat, ig: ſollte die härtere Gefängnißſtrafe nicht mehr 
als die Hälfte der Verbannungsſtrafe ausmachen, welche für dieſe 
ohne ordentliches Gericht Verurtheilten nach einem noch unter Loris 
Melikow erlaſſenen Befehl nicht mehr als 5 Jahre betragen ſoll. 
Trotzdem ſind von den oben erwähnten Angeklagten 4, nämlich der 
Schloſſer Anton Seltzer, deſſen Bruder Napoleon (ein Weber), die 

ournaliſten Louis Teplitz und Boleslaw Handelsmann zu 5 Jahren 

15 niß verurtheilt worden, während die Studenten Louis 
Kaltſchinski und Czepansti 4 Jahre erhielten. Die Uebrigen wurden 
mit 1 bis 2%, Jahren Gefängniß beſtraft. Louis Teplitz, welcher 
nicht einmal der Partei „Proletariat“ angehört hat, erhielt 
offenbar nur deshalb, weil er Jude iſt, die härteſte Strafe. 

e Gefangenen find während ibrer mehrjährigen Haft ſeitens der 
als Unterſuchungsrichter fungirenden Gendarmerie ⸗ Offiziere einer 
förmlichen Tortur unterworfen worden. Einer der Ange⸗ 
klagten, der Privatlehrer Ladislas Guisbert hatte hochgradiges 
Fieber, allein trotzdem regten ihn die Wächter noch mehr auf, in⸗ 
dem ſie während der Nacht alle halbe Stunde mit großem Geräuſch 
in ſeine Zelle kamen, ihn bisweilen aus derſelben vor den Oberſten 
Bielonowski ſchleppten, in der Erwartung, daß er im Delirium 
vielleicht Etwas ausplaudern werde. Der Mann wurde zuletzt 
verrückt und mußte in ein Irrenhaus gebracht werden. Nachdem 
dies Napoleon Seltzer erfahren hatte, ſuchte er die übrigen Gefan⸗ 
genen vor gefälichten Ausſagen ihres Genoſſen zu warnen, was 
bm auch gelang. Dafür wurde Seltzer chikanirt, und als er, uach⸗ 
dem ſeine Beſchwerden unbeachtet geblieben waren, ſich . — 
2 5 elle zu verlaſſen, wurde er gewaltſam aus derſelben geriſſen. 
n eine dunkle Zelle geſteckt und gepeitſcht. Ein anderer Ge⸗ 
fangener,.. Ferdinand Zalesti, welcher ICH geweigert hatte, den 
Denunzianten gegenüber den Arbeitern in den Warſchauer Fabriken 
u ſpielen, wurde ebenfalls gepeitſcht, wobei gleichzeitig an ihn 
Fratzen geſtellt wurden, während der Oberſt Bielonowski mit Papier 
und Tinte verſehen an einem Tiſche ſaß, um Alles gleich zu Pro⸗ 
tokoll zu nehmen. Zaleski hielt jedoch die Tortur aus, ohne eine 
rage zu beantworten. Da die Behörden inte gu daß die 

achricht von der Anwendung der Tortur ernſte Ruheſtörungen 
herbeiführen könnte, wurde lange Zeit jeder Verkehr des Gefau⸗ 
enen mit der Außenwelt verboten, und erſt im Augenblick, als die 
Verurtbellten aus Warſchau nach ihrem Beſtimmungsorte fort⸗ 
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geführt werden ollten durften He ih 5 Freunde ſeh 


> 
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aben nun einen Delegirten nach England de um über 
Vorgänge in dem Warſchauer Gefängniß der Preſſe im Weſten 


Mittheilungen zu machen. 


Lokales. 


Voſen, den 10. Februar. 

* [Waſſerſtand der Warthe.] Telegramm aus Pogo⸗ 
rzelice vom 10. Februar 1,87 Meter, Telegramm aus 
Schrimm vom 9. Februar. Geſtern 2,01 Meter. Heute 
2,10 Meter. 


a. Das Pionier⸗tommando, welches hier ſeit dem 28. v M. 
mit Eisſprengungen auf der Warthe beſchäftigt war, iſt geſtern 
Nachmittag nach ſeiner Garniſon Glogau zurückgekehrt. 

—a. Geldtransport. Fünf Rollwagen mit 1860 000 Mark 
in Gold⸗ und Silbermünzen beladen paſſirten geſtern das Berliner⸗ 
thor nach dem Eilgutſchuppen des Zentralbahnhofes. Das Geld 
wurde nach Berlin befördert. £ 

d. Den biefisen polnischen Kinder⸗Bewahranftalten find 
aus den Bällen, welche zum Beſten derſelben in dieſen Tagen 
ſtattgefunden haben, recht namhafte Beträge zugefloſſen, jo der 
Bewahranſtalt auf der Zagorze 1226 M. der Kinder⸗Bewahr⸗ 
anſtalt in der Pfarrkirchen⸗Gemeinde 157 W. 8 5 

* Die Anwendung des Kochſchen Mittels bei tuberku⸗ 
loſen Gefangenen kann nach einer Mittheilung des Kultus⸗ 
miniſters nur dann empfohlen werden, wenn der Gefängnißarzt 
mit der Behandlung ſich vertraut gemacht hat und wenn in der 
Gefangenanſtalt eine beſondere Krankenabtheilung beſteht, in 
welcher die der Behandlung zu unterziehenden Kranken einen be⸗ 
ſonderen Raum erhalten können. Auch müßte der Arzt in der 
Anſtalt ſelbſt wohnen, um den betreffenden Kranken die erforder⸗ 
liche, ſehr ſorgſame Berbachtung zu Theil werden laſſen zu können. 
Vorausſetzung ſei dabei, daß die Behandlung mit dem Kochſchen 
Mittel nur in friſchen und ſonſt geeigneten Fällen, auch nicht gegen 
den Willen der Kranken angewendet werde. Der Miniſter des 
1 hat angeordnet, daß die Gefangenen-Anſtalten feines 
Reſſorts hiernach mit Weiſung verſehen werden. 

a. Aus dem Polizeibericht. Verhaftet wurde ein Schuh⸗ 
macher aus Reiſen, weil derſelbe einen auf dem hieſigen Zentral⸗ 
bahnhofe im Warteſaale ſtehen den Korb, einer Arbeiterfrau gehörig, 
erbrochen hat und Sachen daraus entwenden wollte; ein Tage⸗ 
arbeiter aus Michorzewo bei Koſten. Derſelbe wollte geſtern 
mehrere Sachen auf der Breitenſtraße verkaufen, die allem Anſchein 
einem Müllermeiſter in Jarogniewice geſtohlen worden find; der 
Arbeitsburſche Joſeph T., weil derſelbe von einem mit Sohlen 
beladenen Wagen Kohlen entwendet hat; wegen deſſelben Ver⸗ 
gehens iſt auch der Arbeiter Marcell P. verhaftet worden; die 
Schülerin Helene P., weil dieſelbe auf dem Alten Markt einem 
Handelsmann mehrere Paar Strümpfe, Pulswärmer und Tücher 
und zwar in Gemeinſchaft mit noch zwei Knaben, die ſie nicht 
kennen will, entwendet hat; eine Arbeiterfrau, weil ſich dieſelbe 
in das Grundſtück Friedrichſtraße Nr. 5 eingeſchlichen hatte, um 
daſelbſt zu nächtigen; eine Perſon wegen Obdachloſigkeit, ein 
Landſtreicher und ein Bettler. — Geſtohlen wurden einem Kauf⸗ 
mann auf der St. Martinſtraße in der Nacht vom 8. zum 9. d. M. 
aus unverſchloſſenem Stalle 3 Kapaunen und 3 Hühner; ferner in 
derſelben Nacht einem Kohlenhändler auf dem Graben aus ver⸗ 
ſchloſſenem Stall 1 Hahn und 9 Hühner. — Nach dem Stadt⸗ 
Lazareth geſchafft wurde ein kranker hilfloſer Arbeiter vom 
Alten Markt und ein Arbeiter, welcher ſich durch Sturz von einer 
— 70 e Verletzungen zugezogen hatte. — Fuhrunfall: An einem 
mit 

elmsplatz das rechte Hinterrad. Die Paſſage wurde nicht be⸗ 
De. x A eine rer gr en⸗Kuppelung % der 
Waſſerſtraße; ein graues Umſchlagetuch in der Wilhelmſtraße. — 
Verloren: ein ſchwarzes Kaſimirtuch von der Garten- nach der 


Niederwallſtraße. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


* Liſſa, 7. Febr. [Unglücksfall.] Ein recht bedauer⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich dem „Liſſ. Tabl.“ zufolge heute 
Vormittag in der Hirſchſtraße. Der Rollkutſcher Hentſchel fuhr 
mit einem mit Bierfaͤßchen beladenen Wagen durch die Straße. 
Als der Wagen vor einem Hauſe gehe ten hatte und die Pferde 
anzogen, ftürzte in Folge des heftigen Ruckes der genannte Kutſcher 
herab, und zwar ſo unglücklich, daß er mit einem Bein unter die 
Räder des Wagens kam. Das Bein wurde gebrochen. 

* Bromberg, 8. Febr. [Einen unheimlichen Fund 
machte kürzlich die Frau eines Beſitzers in Klein⸗Bartelſe. Auf 
dem Felde in der Nähe ihres Grundſtücks ſah ſie den vom Rumpfe 
abgetrennten Kopf eines Kindes liegen. Sie erſtattete Anzeige 
von dem Vorfall bei der Polizei, welcher es hoffentlich gelingen 
wird, die Sache aufzuklären. 

d. Bromberg, 9. Februar. [Neue Zeitung] Vom 
1. April d. 3. ab ſoll hier eine neue deutſche Zeitung erſcheinen, deren 
Tenden Lin ſpezifiſ * und anti⸗ſozialiſtiſche fein ſoll. 


porn, ide r. e innere Ausſchmückung] 
des Artushofes wird jetzt die ſtädt. Behörden beſchäftigen und hat 
der erſte Herr Bürgermeiſter eine Anzahl Herren aus der Be⸗ 
wohnerſchaft zuſammenberufen, um darüber zu berathen. Es wird 
ſich beſonders um etwaige Anbringung von Gemälden, Inſchriften 
u. ſ. w. handeln. Es wird erwünſcht ſein, wenn aus der Mitte 
der Bewohnerſchaft Vorſchläge nach dieſer Richtung an die Kom⸗ 
miſſion gelangen. x 

Kulm, 8. Febr. (Bittſchrift.] Seitens unferer Stadt 
iſt wiederum eine mit vielen Unterſchriften bedeckte Bittſchrift um 
Verſtärkung der Garniſon als Erſatz der Kadetten⸗ 
Anſtalt direkt an den Kaiſer geſandt worden. 

* Krojanke, 8. Februar. [Kaninchenzucht.] In der 
lezten Zeit ſind hier wilde Kaninchen, welche in England in 
großen Mengen gezüchtet, von Jagdliebhabern aber auch auf 
rößeren Gütern Deutſchlands zum Zwecke der Sommerjagd ge⸗ 
halten werden, in mehreren Exemplaren fac e worden. Die⸗ 
elben ſind den Haſen ſehr ähnlich, nur ſind ſie kleiner, haben 
kürzere Ohren und einen kleineren, aber dickeren Kopf, weshalb 
man ſie auch . für nicht ausgewachſene Junghaſen hielt. 
Man nimmt an, daß die Thiere von Grabowo, einem Gute bei 
Wiſſeck, herübergekommen find, wo fie aus vorgedachtem Grunde 
ausgeſetzt worden ſind. Ein f Abſchießen dieſes Wildes 
ift dringend geboten, da daſſelbe die Felder vollſtändig unter- 
minirt und bei ſeiner überaus ſchnellen und ſtarken Vermehrung 
zur Landplage werden kann. Zu wiederholten Malen ſind hier 
an = e flu ee 180 en ap 1 75 or 

ätzbare ugwild, da ehr wah: aus der Faſanerie 
des Grafen v. d. Golz aus Szeitſch ler verirrt hat. 


Marktberichte. 


” Berlin, 9. Febr. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
duct ber o urßchalen⸗Breltion über den Großhandel in 
der Zentral⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Weni 

reiſen. Wild 55 


Zufuhr. Unbedeutender Verkauf zu alten 


Diefe Geflügel. 


iegeln beladenen Wagen brach geſtern Nachmittag am Wil⸗ 5775 


ere 
n 


Zufuhr mäßig. Geſchäft ziemlich lebhaft, Preiſe durch⸗ 

weg höher. Genüge verlief ruhig, Puten genügend, 
Enten und Hühner knapp. Fiſche. Bei geringer Zufuhr lebhaftes 
Geſchäft zu befriedigenden Preiſen. Butter und Käſe. Ziemlich 
lebhaft, nur abweichende Marten vernachläſſigt. Gemüſe, O bſt 
Südfrüchte. Unverändert. 
leiſch. Rindfleiſch Ia 60—62, IIa 52—58, IIIa 43—50, Kalb⸗ 
Ei Ia 58—68, 45—56, er Ia 51—55, IIa 40—50 

weinefleiſch 50 —55, Bakonſer do 49—51 M., ſerbiſche 
bis — M., ruſſiſches 48—50 M., galiziſches — M. per 50 Kilo. 
Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 75—85 M., do. ohne Knochen 90—100 M., 8- 
ſchinken 120—140 M., Speck, ger. 60-75 M., harte Schlackwurſt 
120—140 er 50 Kilo. 

Wild. othwild 0,30 —0,40, leichtes Rothwild 0,40 —0,48, 
Damwild 0,40 —0,50, Rehwild la. do. 0,70 0,90, IIa. do. 0,60, 
Wildſchweine 30—40 Pf. per / Kg., Kaninchen p. St. — Pf. 
Hafen Prima 2,30 — 2,70 M. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe — M., Enten 1,50 bis 
1.75 M., Puten —, Hübner, alte 1,60 M., do. junge Tauben — M. 
Zuchthübner — M., Perlhühner — M. 

Zahmes Geflügel geſchlachtet. Enten prima pr. „ Kilo 
0,60 0,70 M., per Stück 1,00 —1,40 M., Hühner Ia pr. Stück 
1.30 —1,75, IIa 0,90— 1.20 M., junge 1—1,25 M. Tauben 0,50 bis 
0,60 M., Puten pr. ½ Kilo 0,55—0,65 M. 

Schalthie re, lebende Hummern 50 Kilo — M., Krebſe 
große, 12 Centim. und mehr per Schock —,.— Mark, do. mittel⸗ 
große 4,50 M., do. kleine 10 Centim. 2 M., do. galtziſche, 
unſortirt — M. 

Eier. . Burch Eier, mit Rabatt, 4,25 M., Prima do. do. 
le 5 „Durchſchnittswaare do. — M., Kalketer — M. 
per ock. 

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 

Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 


und 


8 do. — 


Ci Februar 9. Februar. 

fein Brodraffinade 27,75—28,00 M. 27,75—28,00 M. 
fein Brodraffinade 27,50 M. 27,50 M. 
Gem. Raffinade 27,00 27,75 M. 27.00 —27,75 M. 
Gem. Melis I. 26,00 M. 26,00 M. 
Kryſtallzucker I — | — 
Fryſtallzucker II — — 

ale Ia. — = 
Melaſſe IIa. 


Tendenz am 9. Februar, Vormittags 11 Uhr: Sehr feſt. 
Ohne Verbrauchsſteuer. 


7. Februar. 9. Februar. 
Granulirter Zucker 20,00 M. — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 17,70 18,00 M. 17,80 18,10 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 16,65 17,00 M. 16,80 —17,10 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 13,30 14.40 M. 13,30 14.50 M 
Tendenz am 9. Februar, Vormittags 11 Uhr: Stramm. 


Stettin, 9. Febr. Wetter: Schön. Barom. 28,8. Temperatur 
— 1 Gr. R., Nachts — 4 Gr. R. Wind: SW. 

Weizen matt, per 1000 Kilo loko 180 bis 192 M. bez., ge⸗ 
ringer 170—178 M. bez., Sommer- 198 M. bez., per April⸗Mai 
193,5 M. Br. u. Gd., per Mai⸗Juni 194,5 M. Br. u. 
Roggen unverändert, per 1000 Kilo loko 165-171 M. bez., per 
April⸗Mai 171 M. Br. u. Gd., per Mai⸗Juni 168 M. bez. — 
Gerſte ohne Handel. — Hafer per 1000 Kilo loko 130-138 M. 
bez., feinſter über Notiz. — Ruböl behauptet, per 100 Kilo loko 


rima⸗ 


Gruſon Werke 
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Börfen- Telegramme. 


23 


1 7 

8 feſter Spiritus feſter 

95. Nor ai 197 751196 50 [70er loto N Jet 51 80 51 30 

do. Mai⸗Juni 198 251197 — [7er Februar 51 50 50 50 
1 = a. 1 15 51 40 50 60 
0. a 2 — r ⸗Augu 

do. April⸗Mai 173 75172 75 [70er na 85 r. 81 90 80 70 
Rüböl feſter 50er loko o. Faß —— — — 
do. April⸗Mai 59 — 58 40] Hafer 

do. Mai⸗Juni — — 58 30 do. April⸗ Mai 145 761144 — 


Kündigung in Roggen — Wſyl. 
Kündigung in Spiritus (70er) 50,000 Otr., (50er) —,000 Otter 


Berlin, 10. Februar. Schlußt⸗Courſe. 7 
8 


Weizen br. Abril⸗Mai 197 75196 75 
do. Mai⸗Juni. 198 25 197 25 
Nongen pr. Apel e 177 ET 
oo. ril⸗ Mai. 174 — 178 25 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) wet 7. 
bo. Joer log en 51 80 51 10 

do. Teer Apr — 20 50 70 

do. 70er Apri⸗Mai . . 51 6) 50 60 

do. 70er June uſt 51 80 50 90 

do. 70er Auguſt⸗Septbr. 51 60 50 80 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 48 — 47 50 

do. 50er loko „ 71 07 


vel. v. 7. Not,» 
Konſolidirte 43 Anl. 108 251106 30 Poln. 5) Pfandbr. 74 25 74 — 
n 3 „ 25 99 40 Poln. Lipuid.-Pfdbr 70 75| 70 50 
Pos. 4°, Pfandbef. 102 — 101 90 Aan Goldrente 93 25 93 50 
Bol. 3/0 Pfandbr. 96 9 97 — Ungar. 54 Papier. 90 — 90 10 
Poſ. Rentenbriefe 103 — 108 — Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8175 60'176 — 
Poſen Prov. Oblig. 95 25 95 25 Oeſt. fr. Staatsb. 8 108 75,108 90 
Deltr. Banknoten 178 35 178 40 Lombarden = 58 40 58 25 
Oeſtr. Silberrente 81 90 82 —[Fondsſtimmung 
Ruſſ. Banknoten 237 20237 80 ſchwach 
Ruſſ 419 BdkrPfdbr102 8,102 80 
wr. Südb. E. S. A 89 40 88 40 Gelſenkirch. Kohlen 177 9 
Nai Sudwiabf5te19 90.120 40 f 1 ns 5 3 
Marſenb.Mlaw dto 61 50 64 25 Dux⸗Bodenb. Eiſb A246 60/247 80 
te Rente 93 80) 94 10 Elbethalbahn „ „103 251102 75 
Ruſſagtonfanl 1880 98 90, 98 75 Galizter „ 794 10 
dto. zw. Orient. Anl. 76 50 76 60 Schweizer Ctr., „162 25 163 50 
Rum. 4% Anl. 57 1087 — Berl. Handelsgeſell. 161 25162 40 
Türk. 1% konſ. Anl. 19 — 19 — ] Deutſche B. Akt. 163 50164 — 
Po. Sprktſabr. B. A — — — — Diskont. Kommand. 216 40217 — 
155 30,155 75 Königs⸗ u. Laurah. 136 50136 75 
Seen 272 50273 25 Bochumer Gußſtahl 144 501145 40 
Dortm St. Pr. L. A. 84 — 83 75 Ff 8 Maſchinen — — — — 
Inowrzl. Steinſalz 43 — 43 — ſſ. B. f. ausw H. 86 10 85 90 
Nachbörſe: Staatsbahn 108 75, Kredit 1 konto⸗ 
Kommandit 216 25. 8 


Stettin, 10. Februar. Telkar. Agentur B. Heitmann, Boten.) 


Weizen unverändert Spiritus geſchäftslos 
194 50 193 — per Toto 50 M. Abg. 69 30 69 30 


ohne Faß bei Kleinigkeiten flüſſiges 56,5 M. Br., ver Februar do. April⸗Mai 

56,5 M. Br., per April⸗Mai 57 M. Br., per September⸗Oktober[ do Mai⸗Juni 195 501194 50] „ „ 70, „ 49 80, 49 70 
5 M. Br. — Spiritus wenig verändert, per 10.000 Liter⸗Proz. Roggen feſt „April⸗Mai „ 49 80 49 70 

loko 70er 49,7 M. bez., 50er 69,3 M. nom., per April⸗Mai 70er] do. 8 171 171 —] „ Auguſt⸗Sept. „ 50 — 49 70 

49,7 M. Gd., per ai⸗Juni —, per Ey li —, per Juli⸗ | do. ee 169 —|168 — | 

Auguſt —, per Auguft-September 70er 49,7 M. nom. — Ange⸗ öl feit Petroleum 

meldet: Nichts. (Oſtſee⸗Ztg.) do. April-Mai 57 50 57 — do. per lolo 11 40 11 40 


Börse zu Poſen. 
Poſen, 10 Februar. [Amtlicher Börſenbericht. 
Spiritus Gekündig . Regultrungspreis (50er) 67,80 
oer) 48,30 (Loko ohne Faß) (60er) 6%,80 (70er) 48.30. 
Boten, 10. Febr. [Privat⸗Bericht.] Wetter: Froſt. 
Spiritus matter. Loko ohne Faß (50er) 67,80, (70er) 48 30. 
Febr. (50er) 67,80, (70er) 48,30, Auguſt (50er) 69,80, (70er) 5,30. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


London, 10. Febr. Das Schreiben, mit welchem der 


t —.— 


Lordmayor von London am Ende des vorigen Jahres die an ss 


den Kaiſer von Rußland gerichtete Bittſchrift um Aufhebung 
der Ausnahmemaßregeln gegen die Juden nach Petersburg ge⸗ 
ſandt hat und welches dort nicht angenommen wurde, iſt heute 
mit der gedachten Bittſchrift dem Lordmayor vom auswärtigen 
Amte wieder zugeſtellt. 


Berlin, 10. Febr. Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Zeitung“] Das Abgeordnetenhaus nahm 
in dritter Leſung mit großer Majorität das Wildſchaden⸗ 
geish, nachdem in der Generaldebatte auch die Mehrheit 

er Konſervativen und Freikonſervativen ihre Zuſtimmung zu 
demſelben erklärt hatte, in der Faſſung der zweiten Leſung 
an, unter vorheriger Ablehnung der konſervativen Einſchrän⸗ 
kungsanträge auf Auslaſſung der Rehe und Faſanen. Am 
Schluſſe der Berathung gab der Landwirthſchaftsminiſter von 
3 die Erklärung ab, daß er zwar nicht von der Richtig⸗ 


eit aller Beſchlüſſe des Hauſes überzeugt ſei, aber das Zu⸗ W 


ſtandekommen eines brauchbaren Ergebniſſes bei der Berathung 


beider Häuſer erhoffe. - 
Montevideo, 9. Febr. Drei chileniſche Kriegsſchiffe 
„Lynch“, „Pilcomayovs“ und „Condel“ ſagten ſich von den 


Aufſtändiſchen los und trafen auf der hieſigen Rhede ein. 
— — ———— nn — TL—V— — —— — — — 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 


* Im Reich der Töne. Muſikaliſche Novellen von 
Sacher ⸗Maſoch. . 282 S. Preis geheftet 
4 M., — —— gebunden mit Goldſchnitt 5 M. Mannheim 1891. 

„Bensheimer s Verlag. Sacher⸗Maſoch bietet in dieſem 

ändchen eine Reihe muſikaliſcher Novellen und verſteht es vor 
Allem, durch die Wahl der Stoffe, welche er dem Leben bekannter 
Komponiſten, Sänger und Virtuoſen aus den verſchiedenſten 
eiten und Ländern entlehnt, eine überraſchende und feſſelnde 
l zu erzielen. Wir begeanen: Chopin, Beethoven, 
Cherubini, der Czarin Katharina II., Bellini, Paganini, der 

alibran, Henriette Sonntag und noch vielen Anderen, ſogar 
einem Lieder komponirenden Sultan. Der Inhalt iſt durchaus für 
ein feines, gebildetes Leſepublikum geeignet, die Darſtellung eine 
anregende, farbenreiche und fließende. 


do. Septbr.⸗Oktbr. 58 — 57 50 
Die während des Orudes digen Blattes eintreffenben Depe 
e rend des Druckes dieſe attes eintreffend 5 
werden im Morgenblatte wiederholt. * 2 


Wetterbericht vom 9. Februar, 8 Uhr Morgens. 


Barom a. 0 Gr. 
Stationen. nachd. Meeresnibv Wind. 1 er. 
reduz. in mm. 


Mullaghmor. W 1 wolkenlos 

A Sen 2 heiter . 9 
riſtianſund 758 WS 9 Regen 5 
Kopenhagen 773 SW 2 Nebel 1 
Stockholm 768 SW 2 wolkig 9 
aparanda 746 SW 4 wolkig 2 
etersburg 777 VER 1 wolkenlos — 5 
oskau un W eckt 1 
Cork Queenſt. 73 NN 2 wolki 4 
Cherbourg 779 DO | ee „ 
gebe | 773 NO 1 Nebel 1 
DIE. 772 fi Nebel —1 
ee 773 ONO 1 Nebel 2 —8 
winemünde 774 SSW 2 wolkig I —8 
Neufahrw 774 Ber 1 wolkenlos *) | — 7 
— 778 SD ente —2 

a 771 Iwolke 9 
ünſter | 771 98 2 bedeckt = ; 
rlsruhe 770 D 3 wolkenlos — 6 
Wiesbaden | 771 O alb bedeckt — 4 
. 72 S 2 wolte a 
1 =? 
ng : | 775 SD 3 eier, 3 — : 
2 7 2bede — 7 
Breslau 776 S 2 beiter —12 
N dA | 770 9 Dun — 1 

a — 
Trleſt 770 7° DD beiter — 
9) Reif. ) Reif — Reif. ) Reif. 


Ein neues barometriſches Minimum ift über Nordſkandinavien 
ecichienen, während das Barometer über den Britiſchen Inſeln 
gefallen iſt. Am höchſten iſt der Luftdruck zwiſchen der Oſtſee und 
dem Schwarzen Meere. In Centraleuropa herrſcht bei ſchwacher 
ſudlicher bis öſtlicher Luftſtrömung und an der Küſte nebeliger, im 
Binnenlande vielfach heiterer Witterung ohne meßbare Nieder⸗ 
ſchläge Froſtwetter, am Nordfuße der Alpen ziemlich ſtrenge Kalte. 

n der Nacht gank in Friedrichshafen die Temperatur auf 14, in 

ünchen auf 15 Grad unter Null. Die gegenwärtige Wetterlage 
macht Fortdauer des Froſtwetters zunächſt noch wahrſcheinlich. 
Deutſche Seewarte. 

— ꝑ——Wrn— — — . Ü—ä—v— 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 9. Februar Mittags 2,26 Meter. 
= 10 = Morgens 2,36 = 
s „10. Mittags 236 = 


Drud und Verlag der Hofbucdruderel von . Deder & Gon . Nötte)) in Boſen. 


